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®t gept langfam auf ipn gu unb fiept bon
meitem, bap bet ÛBîattliboïior bom neuen 39e=

fitter feineâ 5ßracpt3fcpafe§ nicpt mie alle anbent
Begeiftert ift. 21I§ fei bet 93alg Suft, fcpaut -et an
ipm botBei, an ben ©itlig pirtübet. fgept ift et
nocp ätgetlicpet auf ben Sutfcpen alê bot bem

(Sdfminget. ©et ©cpaBetnatf, ben bet Saig mit
bem SîtopfliBaBi getrieben t)at, ötgett iïjn in
biefem SIugenBIitf nocti mept al§ baê fjkopen
mit bet ©ajdjemtpr. Scitt (Spott unb ©cpunb unb
Scpinblubet treiben ïann et, biefet Dîicptênup.
©a§ fötopflibaBi ift eine eprertpafte Jungfer.
iRicpt um fie betfpotten gu laffen, nein, um ben

©eift bet ©reue gum Sitten gu elften, pat fie bet
Sîatttiboïtor al§ ©ptenfungfet mit bem ©pten=

pteiê aufmatfcpieten laffen. SIBet mp§ meip bie=

fer ©tetnenlappi bon Seppeït?

„tpaft nic^tê gu bauten!" tuft et bem Saig
entgegen, epe et ben Stunb geöffnet. „SIBet aucp

nicptê gu Blagieten. ißunttum!"

©amit menbet et bem Scpmingetïônig ben

jftMen gu unb betläpt al§ ©tftet ben ©cpming=

plap.

©et 5öalg giBt ipm einen palB ätgetlicpen, palB

betäcptlicpeit Slid unb toitft bann bent tpanêli
ben (Sttitf gu, ait bem ipm bet ®iIBiBeng et=

geben folgt.
„güpt bu ben Seng, §ansli!"
©arm fteHt et fiep miebet unter bie (Scpminget

unb tauft bent ©ittlifucpê ba3 lepte ©Iciêcpeii

SIgntacpteê ab.

fgngmifepen ift bet SBpbifcptemer gum Slgatpti
perangeïomrnen, pat eê leife am Sltnt ergriffen
unb gefagt, „îomnt mit mit!"

„fgep îontme gleicp miebet," pat btauf ba§

SIgatpli bem SInbteê in§ 0pt geflüftert. „SBart

nut pier!"
©otp bet SBpbifcpteinet ift nicpt bet Steinung,

bap baê SIgaipti gum SInbteê gurüdtepten foil.
,,©u tommft fept mit mit pinübet auf Stüple=

map."
„SIBet Sätet! SBit paben'3 boep OeraBrebet,

rniteinanbet auf bie ©umme ..."
„SetaBrebet ober nib üetafitebet! -3Ba§ bu

opne mein SBiffeit mit bem Sutfcpen berabrebeft,
gept ntiep nieptê an."

(Fortsetzung folgt)

Brauner Erde frische Schollen

bricht der Pflug im Acker auf;

und des Himmels lichtes Wollen

giesst sein Gold in Menge drauf.

Mc/U ein Gäriiein ^Ind wie einst in jenen Tagen,

da noch fern das Menschenleid,

fcieifei gemieden webt sich wie in alten Sagen

unsere Welt ihr Bliitenkleid.

Otto Hellmut Lienert Blumensterne, weiss und golden,

füllen jetzt der Mulde Grün;

und es möchte mit den Holden

auch der erste Kirschbaum blühn.

Nicht ein Gärtlein bleibt gemieden

von. des Frühlings Wunderstab.

Nun, mein Dorf, dank für den Frieden,

den der liebe Herr dir gab!
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Er geht langsam auf ihn zu und sieht von
weitem, daß der Mattlidoktor vom neuen Be-
fitzer seines Prachtsschafes nicht wie alle andern
begeistert ist. Als sei der Balz Luft, schaut er an
ihm vorbei, an den Titiis hinüber. Jetzt ist er
noch ärgerlicher auf den Burschen als vor dem

Schwinget. Der Schabernack, den der Balz mit
dem Kropflibabi getrieben hat, ärgert ihn in
diesem Augenblick noch mehr als das Protzen
mit der Taschenuhr. Nur Spott und Schund und
Schindluder treiben kann er, dieser Nichtsnutz.
Das Kropflibabi ist eine ehrenhafte Jungfer.
Nicht um sie verspotten zu lassen, nein, um den

Geist der Treue zum Alten zu ehren, hat sie der

Mattlidoktor als Ehrenjungfer mit dem Ehren-
preis aufmarschieren lassen. Aber was weiß die-

ser Sternenlappi von Respekt?

„Hast nichts zu danken!" ruft er dem Balz
entgegen, ehe er den Mund geöffnet. „Aber auch

nichts zu blagieren. Punktum!"

Damit wendet er dem Schwingerkönig den

Rücken zu und verläßt als Erster den Schwing-
Platz.

Der Balz gibt ihm einen halb ärgerlichen, halb
verächtlichen Blick und wirft dann dem Hansli
den Strick zu, an dem ihm der Kilbibenz er-
geben folgt.

„Führ du den Benz, Hansli!"
Dann stellt er sich wieder unter die Schwinger

und kauft dem Türlifuchs das letzte Gläschen

Agmachtes ab.

Inzwischen ist der Wydischreiner zum Agathli
herangekommen, hat es leise am Arm ergriffen
und gesagt, „komm mit mir!"

„Ich komme gleich wieder," hat drauf das

Agathli dem Andres ins Ohr geflüstert. „Wart
nur hier!"

Doch der Wydischreiner ist nicht der Meinung,
daß das Agathli zum Andres zurückkehren soll.

„Du kommst jetzt mit mir hinüber auf Mühle-
mäß."

„Aber Vater! Wir Haben's doch verabredet,
miteinander auf die Gumme

„Verabredet oder nid verabredet! Was du

ohne mein Wissen mit dem Burschen verabredest,

geht mich nichts an."
(Fortsetzung lolgt)

Brauner Br6e triseke Lekellen

bliebt 6er Nllug iin àber uul;
un6 6es lliininels licbtes Vollen

giesst sein O0I6 in Nengs 6rsul.

tViâ ein ""6 à einst in jenen lugen.
6u nocli lern 6us blensebenleicl,

^ennetien v/ebt sieb wie in ultsn Lugen

unsere Velt ilir LIiitenblei6.

Otto llsllrnut Nienert Lluinenstsrns, weiss un6 goläen,

lullen jet?t 6er NuI6e Orün;

unà es inöeBte rnit 6en Helfen

uueb 6er erste Xlrsebbuuin blübn.

blickt ein Oürtlein bleibt geinie6en

von 6ss Irüblings Vunclsrstub.

blun, inein Oorl, 6unb lür 6en ?r!e6sn,

6en 6er liebe Ilerr 6ir guk!
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